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Extra: Reisemagazin

Internationale Tourismusbörse Berlin:

Nachhaltiger Tourismus soll Trend werden
Von Martin Hardt

Die Vereinten Nationen (UN-
WTO) haben 2017 zum Jahr des
nachhaltigen Tourismus erklärt.
Landläufig wird der Begriff der
Nachhaltigkeit dem Freiberger
Oberberghauptmann Hans Carl
von Carlowitz (1645-1714) zu-
geschrieben, dem mit seiner Buch
»Sylvicultura oeconomica, oder
haußwirthliche Nachricht und
naturmäßige Anweisung zur
wilden Baum-Zucht« das erste
wissenschaftliche Handbuch zur
Forstwirtschaft gelang. Die Erz-
gruben und Schmelzhütten des
Erzgebirges, seinerzeit eines der
größten Montangebiete Euro-
pas, sorgten für äußerste Holz-
knappheit in dieser eigentlich

waldreichen Region. Von Car-
lowitz´ Erkenntnis, immer nur
soviel Holz zu schlagen, als
nachwachsen kann, mit der Na-
tur »naturmäßig« umzugehen,
entstand aus einem konkret er-
lebbaren Notstand. Heute ist
Nachhaltigkeit für nicht wenige
Menschen ein Handlungsprinzip
im Anblick einer globalen, viel
umfassenderen Veränderung der
Umwelt und Teil ihres Lebens-
stils oder -gefühls.

Die Deutsche Gesellschaft für
die Vereinten Nationen e. V.
(DGVN) begründet das interna-
tionale Themenjahr folgender-
maßen: »Kaum eine andere
Branche birgt so viele Chancen
und Risiken für nachhaltige Ent-
wicklung wie der Tourismus.

Auf der einen Seite stellt er be-
reits heute eine große Anzahl an
Jobs und ermöglicht Menschen,
einen Lebensunterhalt zu ver-
dienen. Laut der UN-Welttou-
rismusorganisation UNWTO ist
er weltweit für etwa jeden elften
Job verantwortlich. Darunter
befinden sich auch für viele
Frauen, deren Anteil an den Er-
werbstätigen im Tourismusbe-
reich nach Zahlen der UNWTO
fast doppelt so hoch ist wie in
anderen Branchen.

Auf der anderen Seite profi-
tieren von den großen Umsätzen
im Tourismusgeschäft derzeit
selten primär die Menschen vor
Ort, sondern oft große, global
agierende Konzerne. Nicht sel-
ten müssen lokale Angestellte

dagegen unter prekären Bedin-
gungen arbeiten oder leiden un-
ter Ausbeutung, auch hier sind
Frauen und Kinder besonders
betroffen.«

Auch die Internationale Tou-
rismusbörse in Berlin (ITB), vom
8. bis 12. März auf dem be-
kannten Messegelände, hat sich
dieses Thema zu eigen gemacht.
Der Einfluss der größten Reise-
messe auf die Branche ist nicht
zu unterschätzen. Für das Fach-
publikum diskutieren Vertreter
aus Politik, Forschung und
Wirtschaft zum Beispiel die
nachhaltige kulinarische Ver-
sorgung von Reisenden. Unter
dem Titel »Nachhaltige Touris-
musdestinationen: Status Quo
und gelernte Lektionen« zieht

der Deutsche Tourismusverband
ein Jahr nach dem mit dem Bun-
desumweltministerium und dem
Bundesamt für Naturschutz auf
der letztjährigen ITB Berlin ein-
geführten Praxisleitfaden
»Nachhaltige Tourismusdesti-
nationen« eine erste Bilanz.
Selbst das »Luxusverständnis der
globalen Avantgarde« und des-
sen Einfluss auf den Tourismus
kommt vor den Reiseprofis in ei-
ner Diskussion auf den Prüf-
stand. Bis heute prägt der Luxus
des großen Geldes die Entwick-
lungen der Tourismusbranche.

Die World Legacy Awards,
eine Auszeichnung der ITB Ber-
lin und des National Geogra-
phic Traveler Magazins, erhal-
ten führende Tourismusunter-

nehmen, Organisationen und
Reiseziele, die ein weltweites
Umdenken der Reisebranche hin
zu nachhaltigen Tourismusprin-
zipien und -praktiken vorantrei-
ben, so die ITB. Die Gewinner
werden am 8. März 2017 um 16
Uhr auf der Bühne im Palais am
Funkturm bekannt gegeben.

Wer sich in diesem Jahr ent-
scheidet, auf der ITB nach neu-
en Reisezielen und -ideen zu su-
chen, die ITB öffnet am 11. und
12. März von 10 bis 18 Uhr auch
für den Verbraucher ihre Pfor-
ten - kann sich vom Gedanken
der Nachhaltigkeit bei der Rei-
sezielsuche führen lassen. Ent-
sprechende Reiseanbieter finden
sich mit der »Ausstellersuche«
der ITB-Webseite unter dem

Stichwort »Öko- und sozialver-
antwortlicher Tourismus«. Da-
neben gibt es auf der Kleinen
Bühne Halle 4.1 und überall auf
der Messe Einblicke durch Vor-
träge, Workshops und Diskus-
sionen zum Thema. Nicht um-
sonst diskutieren die Fachbesu-
cher auf der ITB auch, wie
Nachhaltigkeit als Argument für
die Entscheidung zum Buchen
einer Reise stärker in den Fokus
gerückt werden kann. Wer die
Augen offen hält auf der Inter-
nationalen Tourismusbörse,
kann mehr erfahren als auf der
üblichen Reiseschnäppchenjagd.

www.menschliche-entwicklung-
staerken.dgvn.de
www.itb-berlin.de

Liebe Leserinnen,
liebe Leser,
Wer jetzt noch in den Winter-
urlaub geht, dem seien schöne
Tage bei blauem Himmel,
klarer Luft und ganz viel
Schnee gewünscht. Für die
anderen wird es nun doch
langsam Zeit für wärmere
Tage. Das Gröbste ist noch
nicht vorbei , aber die länger
werdenden Tage machen
Hoffnung. Bei mir jedenfalls
ist die Lust auf laue Früh-
lingsluft in den letzten Tagen
rapide gestiegen - Kunststück
bei einem Winter in der
Großstadt. Machen wir uns
nichts vor. Manchmal da
macht der Bauch die Themen,
und so ist dieses EXTRA sehr
frühlingshaft geraten. Eine
Ausnahme gibt es. Unser Au-
tor Hubert Thielicke war
jüngst im winterlichen Mos-
kau voll Bewunderung, aber
auch mit deutlichen Fragen-
zeichen in seinem lesenswer-
ten Text, was die Rückbesin-
nung auf das Alte und Be-
währte für die Zukunft in der
Hauptstadt der Russischen
Föderation bedeuten könnte.
Reisen bildet und so werden
alt-neue Kathedralen zu Sym-
bolen einer unruhigen, su-
chenden Zeit.

Ihr
Martin Hardt
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Web-Tipp

Sternenchecker
fürs Handy
Wer kennt sie nicht, jene
schwarzen Nächte mit leuch-
tenden Firmament. Tausende
weiße, glitzernde Punkte
scheinen von weit entfernten
Welten zu erzählen. Dem
Namen nach kennt Mann und
Frau die eine oder andere
Konstellation, und schon ist
der Blick auf meist vergebli-
cher Suche. Dabei gibt es
schon seit einigen Jahren
nützliche Apps für das Han-
dy, mit denen es ein Leichtes
ist, die Sterne über dem ei-
genen Standort zu erkennen.
Die meisten gibt es natürlich
für die dominierenden Be-
triebssysteme Android und
iOS. Eine Seite der Tech-
Plattform www.giga.de listet
die besten aus ihrer Sicht auf.
Das Suchstichwort lautet
»Sternenhimmel- und Astro-
Apps«. Da fand sich sogar ei-
ne App für Windows Phone.
GIGA.de wurde 1998 als
Website für einen TV-Sender
gegründet, dann 2011 durch
die GIGA Digital AG zu ei-
nem Online-Magazin mit den
Schwerpunkten Technik,
Games und Entertainment
weiterentwickelt. mwh

www.giga.de

Wandertouren und Ausflüge im Lutherjahr 2017

Fünf Wege auf den Spuren Luthers
Der Lutherweg als Gemein-
schaftsprojekt von Kirchen,
Tourismusverbänden, Kommu-
nen und weiteren Trägern wen-
det sich an Pilger, Wanderer und
an Besucher, die an der Refor-
mation und ihren Wirkungen
interessiert sind und führt durch
wunderbare Landschaften. Er
gliedert sich in fünf Strecken. Als
Wegzeichen kündet das Logo
vom Namensgeber.

Bayern

Die südlichsten Strecken des
Lutherweges verlaufen durch
Bayern. Knapp 100 Kilometer
lang ist die Südschlaufe durch
das Coburger Land. Aus Thü-
ringen kommend verbindet sie
Neustadt b. Coburg, Coburg
und Bad Rodach – Stationen auf
Luthers Reisen wie auch der Re-
formationsgeschichte. Auf die-
sem schon 2012 eröffneten Ab-
schnitt des Lutherwegs kann
man die Schauplätze der Refor-
mation in oberfränkischer
Landschaft erleben. Zudem
führt die Route an mehr als 20
Kirchen und Kapellen vorbei, die
zu Rast und Einkehr einladen.

Hessen

Die exakte Route des Reforma-
tors ist heute nicht mehr be-
kannt. Der Lutherweg in Hes-
sen soll entlang der Route füh-
ren, die Martin Luther 1521 auf
seiner Reise von Wittenberg zum
Reichstag in Worms gewählt hat.
Der Verein »Lutherweg in Hes-
sen e.V.« mit Sitz in Romrod
(Vogelsbergkreis) hat deshalb

entlang der historisch belegten
Strecke einen Korridor festge-
legt, innerhalb dessen der Lut-
herweg auf vorhandenen Wan-
derwegen, Wald- und Wirt-
schaftswegen durch die hessi-
sche Landschaft führen soll.

Sachsen

Der Lutherweg in Sachsen führt
zu Orten, in denen sehr bald die
Reformation Fuß fasste, wie in
Torgau, Eilenburg und Zwi-
ckau. Einige Stationen sind eng
verbunden mit dem Lebensweg
der Frau Luthers, Katharina von
Bora. Sie floh aus dem Kloster
Nimbschen bei Grimma, be-
wirtschaftete später das Gut
Zöllsdorf bei Neukieritzsch und
starb in Torgau. Eine Frau, Her-
zogin Elisabeth von Sachsen,
führte im Rochlitzer Gebiet 1537

die Reformation ein. An ande-
ren Orten geschah es nach 1539.
Beispielsweise Leipzig. Dort
fand 1519 die berühmte Leip-
ziger Disputation statt.

Sachsen-Anhalt

Die Wegeführung des Luther-
weges verläuft zwischen den Lu-
therstädten Wittenberg und Eis-
leben und weiter nach Mansfeld
Dabei kann man sich von Wit-
tenberg aus nördlich, über Des-
sau und Bernburg, oder südlich,
über die Dübener Heide und
Halle/S., nach Eisleben und
Mansfeld begeben. Es gibt An-
schlüsse zu anderen deutsch-
land- und europaweiten Wan-
derwegen wie den St. Jakobus
Pilgerweg. Der Lutherweg Sach-
sen-Anhalts hat eine Länge von
410 Kilometern.

Thüringen

Über 900 Kilometer auf Martin
Luthers Spuren können in Thü-
ringen unter die Wanderstiefel
genommen werden. Eingebettet
in abwechslungsreiche Land-
schaften führt er zu bedeuten-
den Stätten der Reformation und
Sehenswürdigkeiten. Die Auf-
teilung in eine West- und eine
Südschlaufe sowie eine von
Norden beziehungsweise den
Osten umschließende Route
kommt der Reiseplanung durch
das Lutherland Thüringen ent-
gegen. Der Lutherweg baut Brü-
cken zwischen Menschen, Ge-
schichte, Kultur, Religion und
Landschaft und lässt als beson-
derer Bildungsweg Stationen des
Reformators Martin Luther und
des reformatorisch-kulturellen
Erbes neu erlebbar werden.

Für alle Lutherwege gibt es
auf der Webseite www.luther-
weg.de Apps für das Smart-
phone und/oder Geodaten zur
Planung der Touren.

www.lutherweg.de
www.luther2017.de

Die Wartburg. Teil des Thüringer Lutherwegs. Foto: Wartburg Stiftung Eisenach

Mecklenburg-Vorpommern

Radfernwege in schlechtem Zustand
Ein Fünftel der Strecken auf vier
wichtigen Radfernwegen in
Mecklenburg-Vorpommern ist
in einem schlechten, für Nutzer
nicht akzeptablen Zustand. Dies
ist ein zentrales Ergebnis einer
detaillierten Prüfung des Ost-
seeküsten-Radweges, des Rad-
weges Berlin-Kopenhagen, des
Mecklenburger Seen-Radweges
sowie des Oder-Neiße-Radwe-
ges, die vom Landesverband des
Allgemeinen Deutschen Fahr-
radclubs (ADFC) und vom
Tourismusverband Mecklen-
burg-Vorpommern vorgenom-

men wurde, so eine gemeinsa-
me Pressemeldung.

»Die vier Fernwege wurden
von Experten in Gänze befah-
ren und ihr Zustand Kilometer
für Kilometer erfasst. Das Au-
genmerk lag auf dem Zustand
der Wege, der Beschilderung
sowie der touristischen Infra-
struktur. Fazit: Von 1.569 Ki-
lometern, auf denen die ge-
nannten Wege durch MV ver-
laufen, sind 314 Kilometer in
einem vernachlässigten, die Si-
cherheit der Radfahrer gefähr-
denden Zustand. Teils sind die

Oberflächen der Wege stark
verwittert, zugewachsen oder
beschädigt, teils ist die Beschil-
derung lücken- oder mangel-
haft, teils sind Rastplätze in ei-
nem ungenügenden Zustand ...
Dabei dürfe auf den Ebenen
Land, Kreise, Kommunen und
Tourismusorganisationen keine
weitere Zeit verloren werden.
Noch vor wenigen Jahren hatte
Mecklenburg-Vorpommern
hier sieben Mal hintereinander
den Spitzenplatz inne. Auch die
aktuelle, repräsentative Gäste-
befragung »Qualitätsmonitor

Deutschlandtourismus« weist
auf eine sich verschlechternde
Situation hin: Zeigten sich 2009
noch 91 Prozent der Befragten
zufrieden oder sehr zufrieden
mit dem Angebot an Radwe-
gen, sind dies inzwischen nur
noch 81 Prozent.«

Den höchsten Handlungsbe-
darf gebe es auf dem Ostsee-
küsten-Radweg, der der am
stärksten nachgefragte Radweg
Deutschlands ist. Hier würden
185 von 670 Kilometern als un-
zureichend eingestuft. Das sei-
en 28 Prozent. mwh
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Gartenschauen 2017

IGA Berlin
13.04. - 15.10.
Berlin. Die neu entstehende
Parklandschaft der Interna-
tionalen Gartenausstellung
IGA im Bezirk Marzahn-Hel-
lersdorf liegt in einem reiz-
vollen Landschaftsraum rund
um die Gärten der Welt, dem
bewaldeten Kienberg und
Teilen des wasserreichen
Wuhletals. Vor der Silhou-
ette einer der größten Plat-
tenbausiedlungen Europas
feiert Berlin 186 Tage ein Fes-
tival der internationalen Gar-
tenkunst. Die IGA Berlin
greift die Gegensätze der
Hauptstadt auf: von inter-
kulturellen Themengärten
über sonnenbeschienene
Hangterrassen bis zu großen
Open-Air-Konzerten. In ei-
ner Landschaft sollen die
Gäste der IGA sowohl tradi-
tionelle Gartenkunst als auch
inspirierende Ausstellungs-
beiträge für eine grüne Le-
benskultur erleben.

www.iga-berlin-2017.de

Schleswig-Holstein

Der Naturpark Lauenburgische Seen
Von Martin Hardt

Die Natur kennt keine Unge-
rechtigkeit, wohl aber die
menschliche Wahrnehmung, und
so kommt es, dass der Natur-
park Lauenburgische Seen in
Schleswig-Holsteins Südosten
seit der Ausrufung des Natur-
parks Schaalsee zum UNESCO-
Biosphärenreservat in Mecklen-
burg-Vorpommern in dessen
Schatten trat. Dabei sind beide
Parks in Wirklichkeit ein einzi-
ger Naturraum mit der gleichen
eiszeitlichen Entstehungsge-
schichte. Das spiegelt sich auch
in einem Förderprogramm des
Bundes wieder, das die beiden
Parks von 1992 bis 2010 als
»Gebiet von gesamtstaatlich re-

präsentativer Bedeutung für den
Naturschutz« verstand und ein-
heitlich förderte. Es ist 300
Quadratkilometer groß und war
durch die erzwungene Ruhe im
ehemaligen Grenzgebiet zu einer
ganz besonderen Ansammlung
unterschiedlichster Biotope,
Rückzugsort vieler seltener
Pflanzen und Tiere geworden.

Zum touristisch besser er-
schlossenen Naturpark Lauen-
burgische Seen, ein Biosphären-
reservat lässt da weniger zu, ge-
hören 120 Quadratkilometer.
1960 ins Leben gerufen, ist er der
älteste Naturpark Schleswig-
Holsteins und wartet mit histo-
risch hochinteressanten Orten
wie Ratzeburg und Mölln auf.
Das Möllner Naturparkzentrum

Uhlenkolk mit seinem gut 20
Hektar großen Freigelände und
Wildpark zeigt mehr als 20 hei-
mische Tierarten. Die Fische der
lauenburgischen Seen sind in
Aquarien zu sehen. Auch der
Walderlebnispfad am Ratze-
burger Küchensee empfiehlt sich.

In Ratzeburg und Mölln, der
Till-Eulenspiegel-Stadt, begin-
nen viele Rundtouren, sei es zu
Fuß, mit dem Fahrrad, mit dem
Kanu oder Kayak. Die Lauen-
burgischen Seen bilden die Was-
serscheide zwischen Nord- und
Ostsee und sind Teil eines Was-
serwandernetzes, das in Sege-
berg beginnt und über Bad Ol-
desloe und Lübeck in den Rat-
zeburger See bis in den Schaal-
see führt.

Per pedes oder Drahtesel geht
es durch Felder und Alleen zu den
Ufern der großen und kleinen
Seen, in die Wald- und Feucht-
gebiete, entlang der Fließgewäs-
ser und Kanäle. Das mitunter ge-
heimnisvolle Hellbachtal bei
Mölln ist einer der schönsten und
wertvollsten Teile des Natur-
parks. Hier soll es noch Kreuz-
ottern und andere selten gewor-
dene Arten geben. Das gilt auch
für Pflanzen. Die eiszeitliche
Vergangenheit des Naturparks
ist hier besonders anschaulich.

Auf mittelalterlichen Spuren
führen der Fernradweg Alte
Salzstraße sowie der »Via Scan-
dinavica« als Teil des Jakobs-
pilgerweges durch den Natur-
park Lauenburgische Seen. Sie
erinnern an die reiche Geschich-
te der Region. Bis heute hat sich
dieser Umstand auch im Namen
des Landkreises »Kreisherzog-
tum Lauenburg« erhalten, der
auf das 14. Jahrhundert zurück-
geht. Der romanische Ratze-
burger Dom, die Möllner Nico-
laikirche und die Marienkirche
in Büchen Dorf sollten angesteu-
ert werden. In Ratzeburg sind

das A. Paul Weber Museum und
das Ernst-Barlach-Museum - der
Güstrower verbrachte hier seine
Jugend und ließ sich hier begra-
ben - ein Muss für Kunstfreun-
de. Wer A. Paul Webers Zeich-
nung »Das Gerücht« im Origi-
nal gesehen hat, wird immun ge-
gen das aktuell verkündete
»postfaktische« Zeitalter. Mölln
und Ratzeburg bieten samstags
um 14 Uhr Stadtführungen an.

Mit einem digitalen Wander-
führer namens »Cruso« können
Besucher im Naturpark auf
Touren durch das Hellbachtal
oder am Schaalsee entlang die
Natur entdecken. Das handliche
GPS-Gerät erklärt, was dem
Wanderer auf seinem Weg an
biologischen, forstwirtschaftli-
chen oder historischen Zusam-
menhängen begegnet. »Cruso«
ist in der Touristinformation
Mölln (Einstieg Tour Hellbach-
tal) und im Café-Restaurant
»Zur Kutscherscheune« in Groß
Zecher (Einstieg Touren am
Schaalsee) ausleihbar.

www.
naturpark-lauenburgische-seen.de

Buschwindröschen. Nun wird es endlich Frühling.

Streng geschützt. Moorfroschmännchen in der Laichzeit. Fotos (2): Naturpark Lauenburgische Seen

Ausflugstipps

Schloss Lützen
baut aus
Sachsen-Anhalt. Lützen, rund
20 Kilometer südwestlich von
Leipzig gelegen, gehört zur
Saale-Unstrut-Region, einer
vom Hochmittelalter ge-
prägten Wein- und Kultur-
landschaft. Die Region war
aber auch Schauplatz zweier
großer Gefechte, die in die et-
was jüngere Geschichte ein-
gingen: die Schlacht bei Lüt-
zen am 16. November 1632
und die Schlacht bei Hass-
enhausen am 14. Oktober
1806. Wie der schwedische
König im 30-jährigen Krieg
starb, können Besucher im
Schloss Lützen sehen. Ein
Großdiorama mit über 3600
Zinnfiguren zeigt das Ge-
fecht zwischen den schwe-
disch-protestantischen und
den kaiserlich-katholischen
Truppen. Ab Frühjahr sollen
Funde der dortigen schlacht-
feldarchäologischen Unter-
suchungen gezeigt werden.

www.stadt-luetzen.de

Blütezeit Apolda
29.04. - 04.09.
Thüringen. Die Landschafts-
architekten der 4. Thüringer
Landesgartenschau haben
sich intensiv mit der Stadt-
geschichte von Apolda be-
schäftigt und planten u.a. 13
thematische Beete im Wech-
selflor. In Zusammenarbeit
mit der Fachhochschule Er-
furt wird ein Rondell als
klassisches Teppichbeet un-
ter dem Arbeitstitel »Schick
im Strick« gestaltet. Auf sei-
ner Fläche bilden verschie-
dene Blattfarben Rasterflä-
chen, die durch ein Netz aus
Seilen optisch getrennt wer-
den und die Strick- und
Wirkwarenherstellung Apol-
das symbolisieren.

www.apolda2017.de

Bad Lippspringe
12.04. - 15.10.
Nordrhein-Westfalen. Zum
ersten Mal präsentiert sich die
Landesgartenschau (LGS)
Nordrhein Westfalen im Jahr
2017 vor einer Waldkulisse.
Die Kurstadt Bad Lippsprin-
ge ist der bislang kleinste Ort,
der die beliebte Großveran-
staltung ausrichtet. Dafür hat
der Heilklimatische Kurort,
idyllisch gelegen zwischen
Eggegebirge und Teutobur-
ger Wald am Rande der Sen-
ne, etwas Besonderes zu bie-
ten. Unter dem Motto »Blu-
menpracht & Waldidylle«
wird es Blumenschauen,
Themengärten und Events
zwischen zwei Parks und der
Innenstadt geben.

www.lgs2017.de

Pfaffenhofen
24.05. - 20.08.
Bayern. Im Herzen Bayerns -
zwischen München, Nürn-
berg, Regensburg und Augs-
burg - eingebettet in die Hop-
fenregion Hallertau - liegt der
Ausrichter der Gartenschau
2017. Quer durch Pfaffen-
hofen zieht sich das Garten-
schaugelände und bringt so
nachhaltig grünen Lebens-
und Erholungsraum in die
Stadt. Das verbindende Ele-
ment ist das kleine Flüsschen
Ilm, das sich, zum Teil wie-
der naturnah ausgebaut,
durch die Gartenschau und
die Stadt schlängelt.

www.
gartenschau-pfaffenhofen.de

Sachsen

25 Jahre Sächsische Weinstraße

Mit 470 Hektar Ertragsrebflä-
che ist das sächsische eines der
kleinsten unter den 13 deut-
schen Weinanbaugebieten und
das nordöstlichste in Europa. 35
Weinbaubetriebe im Haupter-
werb keltern den Rebensaft. Ne-
ben der hohen Rebsortenvielfalt
– es werden 61 Rebsorten an-
gebaut – ist die Bewirtschaftung
eines Drittels der Anbaufläche

aber auch durch 1.000 Hobby-
winzer typisch für diese Lage an
den Elbhängen. Den Kleinwin-
zern ist es vor allem zu verdan-
ken, dass die seit 850-jährige
Kulturlandschaft mit ihren stei-
len Weinbergterrassen an der El-
be bis heute erhalten geblieben
ist und mancher edler Tropfen
Weinfreunde überrascht.

Das Jahr 1992 war der offi-
zielle Start der 55 Kilometer lan-
gen Sächsischen Weinstraße
zwischen Pirna und Diesbar-
Seußlitz als Angebot für Kul-
turreisende, Weingenießer und
Wanderer, ob zu Fuß oder mit
dem Fahrrad. Dabei reicht ihre
Geschichte wesentlich weiter
zurück, denn schon im 12. Jahr-
hundert berichtete ein Mönch
aus dem Zisterzienserkloster

Altzella von einer »Weinstra-
ße«, die von Pirna über Meißen
bis nach Wittenberg führte.

Der 90 Kilometer lange Säch-
sische Weinwanderweg führt zu
den schönsten Weinbergen mit
400 Jahre alten Trockenmau-
ern, zu Aussichtspunkten und
Weinkellern entlang der Elbe.
Abseits von der Hektik des All-
tags kann der Wanderer die

Weinbaulandschaft genießen –
und auch mal ein Gläschen Wein
dazu. Überall treffen Jahrhun-
derte alte Kunst und Kultur, ar-
chitektonische Vielfalt und eine
beeindruckende Landschaft auf-
einander. Der Sächsische Wein-
wanderweg kann in sechs Ta-
gesetappen erwandert werden,
die jeweils 15 bis 18 Kilometer
lang sind und fünf bis sechs
Stunden dauern.

Große und kleine Weingüter
entlang der Sächsischen Wein-
straße laden jährlich am letzten
Augustwochenende zu den »Ta-
gen des offenen Weingutes« ein.
Das Programm reicht von Trak-
torfahren im Weinberg, Vorfüh-
rung von moderner Technik über
Archiv- und Schlenderweinpro-
ben bis hin zu musikalischen Le-

ckerbissen. Zu den größten
Weinfesten der Region lädt man
in Meißen, Radebeul, Weinböh-
la und Pirna im September ein.

Die Sächsische Weinstraße ist
auch mit dem Dampfschiff zwi-
schen Dresden und Meißen in
den Elbweindörfern erlebbar.
Der Elberadweg führt 200 Ki-
lometer durch Sachsen, 55 Ki-
lometer davon parallel zur
Weinstraße. Abstecher in die
Weinberge sind da fast ein Muss.
Die Aussicht lohnt sich allemal.
Sächsisches Elbland e.V./mwh

Info: Tourismusverband
Sächsisches Elbland e.V.,
Fabrikstraße 16, 01662 Meißen,
Tel.: 0 3521 76350

www.elbland.de

Meissens Schwalbennest.

Das Weingutmuseum Hoflößnitz.

Rast am Schloss Wackerbarth über Radebeul. Fotos (3): Sächsisches Elbland e.V.

125 Jahre
Künstlerort
Mecklenburg-Vorpommern.
Unter dem Titel »Traditio-
nen bewahren – im Zeitgeist
leben« feiert der Künstlerort
Ahrenshoop in diesem Jahr
sein 125-jähriges Jubiläum
mit einem vielseitigen Ver-
anstaltungsprogramm. Ihren
Auftakt finden die Feierlich-
keiten mit einer Festwoche
vom 25. März bis zum 2. Ap-
ril. Dabei laden Kunsthäuser
und Galerien zu Ausstellun-
gen, Führungen, Konzerten
und Lesungen ein.

www.ostseebad-ahrenshoop.de

Hessen für
Verliebte
Hessen. Ob frisch verliebt
oder bereits lange glücklich
vergeben – eine Auszeit zu
zweit ist für jedes Paar eine
willkommene Abwechslung
von Alltag und Routine. Ro-
mantische Mondscheinfahr-
ten, Dinner in den Baumgip-
feln oder Sterne gucken in der
Rhön, die hessischen Regio-
nen bieten jede Menge idyl-
lischer Orte und romanti-
scher Angebote, die das Herz
höher schlagen lassen und ei-
nen schönen Kurzurlaub mit
dem oder oder Liebsten ver-
sprechen. Unter www.hes-
sen-tourismus.de stellt die
Hessen Agentur GmbH ihre
Angebote für Verliebte vor.

www.hessen-tourismus.de

Die Singschwäne
kommen zurück
Brandenburg. Es ist ein ganz
besonderes Konzert, wenn die
melancholischen, teils kräftig
trompetenartigen Rufe der
weiß gefiederten Singschwä-
ne im Nationalpark Unteres
Odertal ertönen. Die flache
Flusslandschaft westlich und
östlich der Oder ist um diese
Jahreszeit ein beliebter Rast-
platz für diese Vögel. Eine
gute Gelegenheit, sie zu be-
obachten, gibt es während der
11. Singschwantage vom 10.
bis 12. Februar 2017 im Na-
tionalpark Unteres Odertal in
der Uckermark. Seine Besu-
cher kommen bei geführten
Exkursionen mit Mitarbei-
tern der Naturwacht und der
Nationalparkverwaltung den
großen Tieren nahe.

www.nationalpark-
unteres-odertal.eu
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Frankreich

Le Village de Charonne. Ein ganz eigener Pariser »urban lifestyle«
Von Gabriela Greess

Warum die strahlende Haupt-
stadt Frankreichs, Sinnbild einer
luxuriösen Metropole, nicht
einmal ganz anders erleben?
Jenseits der großen Sehenswür-
digkeiten überraschen in Paris
alte wie neue urbane Konzepte,
die ich auf einer gemütlichen
Promenade genussvoll entdecke.
Als ich an der Station Alexandre
Dumas aus dem Schlund der
Metro auftauche, kann ich mir
nicht vorstellen, dass hier so na-
he der grandiosen wie verkehrs-
umbrandeten Place de la Nation
dieses ganz andere Paris exis-
tiert. Es fühlt sich beschaulich
und ein wenig provinziell an mit
seinen begrünten Gassen, klei-
nen heimeligen Plätzen und ei-
ner alten Kirche. Ein ganz neues
Paris-Feeling steigt in mir auf, als
ich hier am Übergang vom XI.
zum XX. Arrondissement im
Osten der Seine-Metropole auf
der belebten Rue de Charonne
promeniere, die aber auch
durchaus ihre hippen, großstäd-
tischen Seiten hat.

Die meisten Touristen steigen
hier aus, um den legendären
Friedhof Père-Lachaise zu be-
sichtigen. Mich zieht es in den
heimeligen Teil des Viertels, zum
»Le Village de Charonne«, wo
beschauliche Straßennamen wie
»Rue des Vignoles« (Straße der
Weinreben) und »Passage des
Soupirs« (Gasse der Seufzer) mit
ihrem alten Kopfsteinpflaster
signalisieren, dass hier bis weit
über die Mitte des 19. Jahrhun-
derts hinaus das dörfliche vor-
städtische Paris lag. Teile der al-
ten Stadtmauer zeugen von die-
ser Epoche. Heute gehört hier
das Konzept vom alternativen
künstlerischen Bistro Galerie ins
Straßenbild dazu, wo man zu
noch passablen Preisen Essen
von lokalen Anbietern bekommt
nebst gutem Bauernbrot und
eben nichtkommerzieller Kunst.

Ganz selbstverständlich ge-
hören in dieses Viertel Graffiti-
Kunstwerke von jungen Künst-
lern und zahlreiche kleine Buch-
handlungen. Diese haben auch
meist sonntags geöffnet wie »Le
Merle Moqueur«. Wer nicht des

Französischen mächtig ist, fin-
det hier sein Vergnügen beim
Eintauchen in die Welt des Ban-
de Dessinée (BD), wie die Fran-
zosen ihre heiß geliebten Co-
mics nennen. Mit denen malen
sie sich auch kollektive Psycho-
Dramen von der Seele wie den
Anschlag im Jahr 2015 auf die
Satire-Zeitung Charlie Hebdo.

Dann lasse ich mich im typi-
schen Stadtteil-Restaurant
»L’Abri-Bus«, nieder, wo einst
eine einfache Werkstatt war und
Eisenspäne durch die Luft flo-
gen. Deren Andenken wird mit
urigen Exponaten gewürdigt.
Hier gibt’s jetzt leckeres Cous-
Cous für gerade mal acht Euro.
Der soziale Mix ist perfekt – ein
lebendiger Generationentreff.

»Viele junge Pariser haben die
Kunst des Bierbrauens ent-
deckt«, erzählt meine Begleite-
rin Carmen auf unserem Spa-
ziergang und schwärmt vom
Gerstensaft aus ihrer benach-
barten Brasserie hier im XX. Ar-
rondissement. Dann zeigt sie mir
ein Beispiel eines urbanen Schre-
bergartens.

»Ja, wir Pariser haben unse-
ren grünen Daumen entdeckt«,
lacht mich Carmen an, als wir
durch den Jardin des Soupirs (18
passage des Soupirs ) prome-
nierten, das heute in den Hän-
den der ökologisch engagierten
Nachbarschaftsvereinigung
»Main Verte« liegt.

»Wir haben ein Gesetz, das
jedem Pariser Bürger gestattet,
sich als urbaner Gärtner zu en-
gagieren«, erzählt Carmen.
»Derzeit gibt es bereits etwa 50
dieser ökologisch inspirierten
Terrains; das können brachlie-
gende Grundstücke sein, Flä-
chen entlang ausrangierter
Bahngleise, aber genauso gut
Hausdächer oder verwaiste Flä-
chen inmitten von Verkehrsin-
seln.

Jeder kann dafür bei der Stadt
Paris sein Begrünungsvorhaben
anmelden. Meist wird dann ein
ein Vertrag über drei Jahre ge-
schlossen. Ziel ist es, bis zu hun-
dert Hektar neue Grünfläche in
den nächsten Jahren im ver-
kehrsgeplagten Paris mit seinen
nur wenigen Parks zu schaffen.«

Dann führt mich Carmen
weiter zu einer kleinen alten
Gasse, in der sich die linke Ge-
werkschaft CNT mit Veranstal-
tungsräumen eingenistet hat.
Aus ihren Reihen heraus kam der
Vorschlag eines Aktivisten, für
die Nachbarn das benachbarte
brachliegende Gelände zum Ge-
meinschaftsgarten umzuwan-
deln. »Da schau Gabriela, hier
wächst Kohl – und schau die
ganzen Bäume an zwischen den

Beeten. Die Organisation funk-
tioniert perfekt unter den An-
wohnern. Jeder übernimmt Ver-
antwortung. Das ist ein Stück
weit gelebte Anarchie.«

»Freiheit, Gleichheit und
Grünzonen für alle«, schießt mir
da das Revolutionsmotto – an-
gepasst an den neuen Pariser ur-
ban lifestyle durch den Kopf; und
ganz ehrlich, ich amüsiere mich
ein wenig über die neuen Schre-
ber der Grande Nation.

Streetart im Pariser Kiez Le Village de Charonne. Foto: Gabriela Greess

Russische Föderation

Moskau setzt auf neue, alte Traditionen
Von Hubert Thielicke

Gedränge vor dem Fahrstuhl,
schließlich öffnet sich die Tür,
und schon geht´s nach oben. Von
der Dachgalerie der Christ-Er-
löser-Kathedrale eröffnet sich
ein herrlicher Blick auf das
nächtliche Moskau im winterli-
chen Lichterglanz - unten die
Moskwa, dahinter der Kreml,
fern am Horizont leuchtet die
Lomonossow-Universität von
den Sperlingsbergen.

Die Kathedrale, das zentrale
Gotteshaus der Russisch-Ortho-
doxen Kirche, hat eine äußerst
wechselvolle Geschichte. Der vor
mehr als 130 Jahren errichtete
Vorgängerbau wurde 1931 auf
Anweisung Stalins gesprengt.
Später baute man hier ein gro-
ßes Schwimmbad, das wiede-
rum abgerissen wurde, als in den
1990er-Jahren die Kathedrale
wieder weitgehend originalge-
treu entstand. Auch innen er-
strahlt sie in alter Pracht. Beim
Anblick des Altarraumes mit der

Ikonostase, der mit Ikonen ge-
schmückten zentralen Wand,
und den Fresken ringsum würde
man nicht vermuten, dass es sich
um eine gänzlich neue Kirche
handelt. Bis zu 10.000 Men-
schen sollen hier Platz finden.
Anlass für den Kirchenbau war
die Erinnerung an den Sieg über
Napoleon, der 1812 mit seiner
Armee bis nach Moskau vorge-
drungen war. Darauf weisen Ta-
feln mit den Namen der an den
Schlachten von 1812 bis 1815
beteiligten russischen Generäle
und Truppenteile hin.

Mit martialischen Schlach-
tengemälden beginnt der Gang
durch das vor einem Jahr ein-
gerichtete Kunstzentrum im Un-
terbau der Kathedrale. Die ak-
tuelle Ausstellung »Kunstschät-
ze Russlands« präsentiert Ge-
mälde russischer Maler aus Pri-
vatsammlungen, die bisher noch
nie öffentlich zu sehen waren -
von Meeresbildern Aiwasowskis
bis zu Historiengemälden von
Wasnezow. Dazu noch wertvol-

le Kunstgegenstände: alte Mö-
bel, Kaminuhren, Miniaturen,
Preziosen. Das Museum des Pat-
riarchats nebenan mit seiner
Sammlung von Ikonen des 14. bis
20. Jahrhunderts ist ebenfalls ei-
nen Besuch wert.

Ein Streifzug durch den Ale-
xandergarten am Kreml lässt er-
kennen, wie bemüht man der-
zeit ist, Traditionen der Sowjet-
union mit solchen der Zarenzeit
zu verbinden. Neben dem
»Grabmal des unbekannten Sol-
daten« mit der aus einem Sow-
jetstern lodernden Ewigen
Flamme und den Gedenksteinen
für die Heldenstädte des Großen
Vaterländischen Krieges stehen
neue Denkmäler für Zar Ale-
xander I. und den Patriarchen
Germogen, der Anfang des 17.
Jahrhunderts den Volksaufstand
gegen die polnischen Okkupan-
ten inspirierte.

Eine nach der Oktoberrevo-
lution den marxistischen Den-
kern gewidmete Gedenksäule
wurde 2013 umgestaltet und

würdigt nun wieder das 1913
begangene 300-jährige Herr-
schaftsjubiläum der Zarenfami-
lie der Romanows.

Und noch etwas ist neu. Auf
einer kleinen Anhöhe gegenüber
dem Kreml erhebt sich seit letz-
tem November ein 16 Meter ho-
hes Denkmal für Großfürst
Wladimir, der als bedeutendste
Herrschergestalt der mittelalter-
lichen Kiewer Rus gilt und 988
das Christentum einführte. Eine
vergleichbare Statue fand sich
bisher nur in Kiew. Allerdings
kam es in Moskau zu heftigen
Diskussionen. Das Denkmal
könnte als Machtdemonstration
des russischen Präsidenten Wla-
dimir Putin gesehen werden - ein
Tribut an seinen historischen
Namensvetter, meinten regie-
rungskritische Journalisten.

Letztlich wurden zumindest
die ursprünglich geplanten Aus-
maße wegen Einspruchs der
UNESCO etwas reduziert; man
wollte den Status des Kreml als
Weltkulturerbe nicht verlieren. Die neu errichtete Christ-Erlöser-Kathedrale im winterlichen Moskau. Foto: Hubert Thielicke

Nachrichten

ITB-Buch
Awards 2017
Die Internationale Touri-
musbörse (ITB) hat ihre
Buchpreise 2017 vergeben.
Eine Auswahl. Kategorie
Länderwissen: »Kuba. Von
der Revolution der Armen,
Havanna und Chevrolets,
Amis und Zuckerrohr«, Jens
Glüsing, Michael Pasdzior,
CORSO/Verlagshaus Rö-
merweg; »Cuba expired«,
Werner Pawlok, Bildband,
Frederking & Thaler Verlag;
Kategorie Der besondere
Reiseführer: »München ge-
heim. Ein Reiseführer zu den
unbekannten und besonde-
ren Seiten der Stadt«, Judith
Lohse, August Dreesbach
Verlag; Kategorie Das beson-
dere Reisebuch: »Brooklyn
Neighborhood Guide«, Ina
Bohse & Anne Voss, Eigen-
verlag; Kategorie: Reisen auf
dem Meer – 125 Jahre Kreuz-
fahrt: »Gebrauchsanweisung
für Kreuzfahrten«, Thomas
Blubacher, Piper Verlag

www.itb-berlin.de


